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Liebe Leser, 
gerade haben wir den Wald für uns neu ent-
deckt, schon geht den Bäumen die Puste aus. 
Der Klimawandel sorgt dafür, dass manche 
Baumsorten schlapp machen. Sie bekommen 
angesichts von Trockenperioden oder Inske-
tenbefall nicht mehr genug Wasser.

Waldumbau ist deshalb das Schlagwort der Förster, die mit viel Ein-
satz und Engagement dafür sorgen, dass es die Wälder auch morgen 
noch gibt. Dabei geht es nicht nur darum, Bäume neu anzupflanzen, 
deren Wurzeln tiefer ins Erdreich wachsen, sondern auch auszu-
loten, welche Baumsorten sich für unser neues Klima besonders 
eignen. Zu beneiden sind die Fortsleute da nicht, schließlich soll der 
Wald auch ein Wirtschaftsbetrieb sein und nach Möglichkeit jährlich 
noch für die Besitzer Geld abwerfen. 

Drücken wir also die Daumen, dass der Waldumbau gelingt und wir 
weiterhin die Waldatmosphäre aufnehmen können. Der Waldbesuch 
dient uns ja als Entschleunigung und wir wollen dort neue Lebens-
freude schöpfen. Weil wir spätestens seit Förster und Buchautor 
Peter Wohlleben wissen, wie quicklebendig Bäume sind, wie sie 
untereinander kommunizieren und wie sie von den Pilzen profitie-
ren, umarmen wir sie doch noch viel lieber.

Machen Sie Ihren Alb-Sommer auch zu einem Wald-Sommer. Die 
Bäume freuen sich über Sie und schenken Ihnen angenehme Kühle 
an heißen Tagen.

Herzlichst, 
Rüdiger Gramsch
Chefredakteur
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Der Wald ist ein beliebtes Aus-
flugsziel. Gerade an warmen und 
heißen Sommertagen halten sich 
die Menschen gerne dort auf, 
spenden die Bäume doch nicht 
nur Schatten, sondern sorgen 
auch für eine angenehme Kühle. 

„Damit das Naturerlebnis für 
den Menschen in Balance zu 
Wald und Wild gelingt, müssen 
wir aufeinander achtgeben und 
einfache Regeln beherzigen. Im 
Frühjahr beginnen die Wildtie-
re mit der Aufzucht ihres Nach-
wuchses. Deshalb ist es be-
sonders wichtig, dass Besucher 
diese sensiblen Bereiche meiden 
und auf den Waldwegen bleiben. 
Viele Tier- und Pflanzenarten re-
agieren empfindlich auf Störun-
gen ihrer Lebensräume. Gerade 
im Sommer zieht es viele Men-
schen in den Wald, Naturgenuss 
und Erholung sind dabei völlig in 
Ordnung aber es gibt Regeln, die 
eingehalten werden müssen“, so 
Landwirtschaftsminister Hauk 
und hat folgende Tipps parat. 

Auf den Waldwegen dürfen nur 
Fahrzeuge mit einer besonderen 
Berechtigung fahren. Besucher 
nutzen die Waldparkplätze.

Dem Wald geht es schlecht. „Un-
sere Bäume leiden stark unter 
den Folgen des Klimawandels 
und spielen zum anderen eine 
entscheidende Rolle im Kampf 
gegen diesen“, so der Göppinger 
Forstamtsleiter Martin Geisel. 
Der Klimawandel hat die Bedin-
gungen in den letzten Jahren für 
den Wald entscheidend verän-
dert. Denn immer häufiger auf-
tretende Dürreperioden, die ra-
sante Ausbreitung von Insekten 
und die globale Erderwärmung 

zerstören nicht nur die aktuellen 
Wälder, sondern bedrohen auch 
den Wald der Zukunft, weiß Gei-
sel. 

Klimaprognosen zeigen, dass 
sich Dürreperioden, heftige Stür-
me und schneearme und milde 
Winter in Zukunft häufiger wie-
derholen. Es ist daher ein zent-
rales politisches Ziel, den Wald 
mit all seinen Leistungen für 
Mensch und Umwelt zu erhalten 
und damit die vielfältigen Wald-

ge Antwort darauf gibt es nicht, 
denn mit welchen Bäumen jetzt 
der Wald gerettet werden kann, 
hängt mit von den Waldboden-
Verhältnissen ab. Denn die sind 
nicht überall gleich.  Es gibt san-
dige, tonige und lehmige Böden 
und bieten so den jeweiligen 
Baumarten ganz unterschiedli-
che Wuchsbedingungen und Per-
spektiven. Die Forstleute helfen 
hier bei einem kostenfreien Be-
ratungstermin vor Ort. 

Ebenso entscheidend kommt es 
auf die Zielsetzung der Wald-
besitzer an: Wer bestimmte Er-
wartungen an den Ertrag der 
Waldbewirtschaftung stellt, der 
beurteilt Pflege-Investitionen 
und das Risiko für Schäden oft 
ganz anders als jemand, dem ein 
möglichst extensiver oder stabi-
ler und klimagerechter Wald am 
Herzen liegt.

In der Region haben im Frühjahr 
zahlreiche Baumpflanzaktionen 
stattgefunden, die publikums-
wirksam auf die Zukunft des 
Waldes aufmersam machen soll-
ten. Das Göppinger Forstamt hat 
zum Beispiel über 2000 Pflanzen 
in den Boden gebracht und wur-
de dabei von Schulklassen und 
Vereinen unterstützt.

funktionen im Interesse der All-
gemeinheit langfristig und in 
vollem Umfang sicherzustellen. 
„Wenn wir den Wald und seine 
vielfältigen Funktionen für die 
gesellschaft erhalten wollen, 
müssen wir ihn jetzt aktiv an den 
Klimawandel anpassen“, sagt 
Landwirtschaftsminister Peter 
Hauk, der auch politisch für den 
Forst verantwortlich zeichnet. 
Sein Ministerium hat deshalb die 
Kampagne „Das Blatt wenden“ 
gestartet, die aufzeigen soll, wie 
der Wald der Zukunft aussehen 
kann.

Für die Waldbesitzer sollen da-
her Fördermaßnahmen einerseits 
eine passgenaue und schnell 
abrufbare Unterstützung zur Be-
seitigung der Folgen von Extrem-
wetterereignissen im Wald sein. 
Andererseits sollen gezielte För-
deranreize helfen, geschädig-
te Wälder rasch mit geeigneten 
Baumarten wieder zu bepflanzen 
bzw. klimastabil umzubauen. 
Darüber hinaus entscheidet sich 
vielleicht der eine oder andere 
aufgrund eines entsprechenden 
Zuschusses, gezielte Waldnatur-
schutz-Maßnahmen in seinem 
Waldbesitz durchzuführen.

Die wohl häufigste Frage, die 
die Waldbesitzer jetzt stellen ist 
die, welche Baumarten sie denn 
nun angesichts des Klimawan-
dels pflanzen sollen?. Eine einzi-

Dürreperioden, Insekten und Stürme setzen den Wäldern zu. 
Bäume sterben. Die Wälder zu retten ist  notwendig, denn 
sie spielen wiederum im Kampf gegen den Klimawandel eine 
große Rolle. 

Gräser oder Blumen können als 
kleiner Handstrauß gesammelt 
werden, geschützte Pflanzen 
sind tabu. Auch Kräuter können 
in geringen Mengen für den eige-
nen Bedarf mitgenommen wer-
den.

Hunde, die sich frei im Wald be-
wegen, müssen sich stets abru-
fen lassen und dürfen sich  jun-
gen Wildtieren nicht nähern oder 
sie berühren. 

Für das Grillen stehen die ein-
gerichteten Feuerstellen bereit, 
Das Feuer ist ständig zu beauf-
sichtigen. Mitgebrachte Grill-
geräte sind im Wald tabu. Beim 
Verlassen der Grillstelle ist diese 
vollständig zu löschen. Von März 
bis einschließlich Oktober ist da-
rüber hinaus in den baden-würt-
tembergischen Wäldern das Rau-
chen nicht erlaubt.

Müll gehört nicht in den Wald. 
Hier kann er nicht nur für die Na-
tur, sondern auch für das Wild 
große Schäden verursachen, 
deshalb den Müll zu Hause fach-
gerecht entsorgen. Das schützt 
Waldböden, Gewässer und Wald-
bewohner.

Minister Hauk: Im 
Wald gibt es Regeln
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Der Wald
in Not

Waldboden ist für die
Baum-Wahl wichtig

Kinder helfen im Wald beim Pflanzen  
neuer Bäume.

Waldarbeiten nach einem Tornado, (oben),   
Vorführung eines fernbedienbaren Fällkeils.



Er trägt einen roten Hut mit weißen Punkten und ist giftig. Das hinderte die Deutsche Gesell-
schaft für Mykologie (DGfM) nicht daran, den Fliegenpilz zum Pils des Jahres zu küren.

Von Manuela Brandenburger

Willy de Wit, Pilzsachverständiger der DGfM, gibt Pilz-
führungen und ist als Fachwart für Obst und Gartenbau 
sowie zertifizierter Streuobst-Guide bestens mit der hei-
mischen Flora vertraut. Wir haben mit dem Experten aus 
Wäschenbeuren über den Pilz des Jahres gesprochen.

Herr de Wit, das Wichtigste zuerst: Wie ist es um den 
Bestand des Fliegenpilzes bestellt und wo habe ich gute 
Chancen, einen Fliegenpilz zu entdecken?

Willy de Wit: Der Bestand ist nicht gefährdet und ver-
gangenes Jahr war der Wald voll mit Fliegenpilzen. Als 
Symbiose-oder Mykorrhiza Pilze, die ausschließlich bei 
Bäumen oder anderen Pflanzen vorkommen, findet man 
die Fliegenpilze in sauren Nadelwäldern und bei Birken. 
Zwischen Juli und Oktober kann man nach ihm Ausschau 
halten. Der Fliegenpilz ist übrigens ein Anzeiger für 
Steinpilze. Wo Fliegenpilze sind, ist also oft der beliebte 
Speisepilz nicht weit. . . 

Was sind seine Erkennungsmerkmale?

de Wit: Charakteristisch sind der rote Hut mit weißen 
Punkten, die warzige Rübenknolle an der Stilbasis sowie 
die Manschette am Stiel. Der Fliegenpilz ist ein Lamel-

lenpilz mit weißem, und nur unter der Huthaut gelblich-
orangenem Fruchtfleisch. Er ist giftig und zählt zu den 
Rauschpilzen.

Gibt es Verwechslungsgefahr mit einem ähnlich  
aussehenden Pilz?

de Wit: Jeder Pilz hat seinen Doppelgänger! Beim Flie-
genpilz ist es der Kaiserling, ein Speisepilz, der in wär-
meren Gefilden vorkommt. Bei uns kann man ihn mit 
dem giftigen Pantherpilz, oder gar roten Täublingen 
verwechseln.

Woher kommt eigentlich der markante Name?

de Wit: Dazu gibt es verschiedene Erzählungen. Eine da-
von besagt, dass früher Fliegenpilze zerdrückt und mit 
Mich und Zucker vermischt vor das Haus gestellt wur-
den. Wenn Fliegen davon tranken, wurden sie bewusst-
los und somit als Störenfriede ausgeschaltet.

Leidet der Fliegenpilz unter der zunehmenden  
Trockenheit?

de Wit: Die Trockenheit der letzten Jahre macht sich bei 
der gesamten Vegetation bemerkbar, so auch bei den 
Pilzen. Pilze reagieren allgemein sehr sensibel auf Um-
welteinflüsse und ganz besonders auf Feuchtigkeit. Ihre 

Erscheinungszeit verändert sich oder sie tauchen gar 
nicht erst auf.  

Sie geben ihr Wissen bei Pilzführungen weiter. 
 Wie genau laufen diese ab?

de Wit: Nach einer Einführung folgt die Praxis, bei der 
ich mit den Teilnehmern Pilze sammle und diese be-
stimme. Dazu sind neben vielen anderen die Merkmale 
Geruch, Habitus und Standort für die Bestimung ent-
scheidend. Eine Pilz-App kann nie diese eingehende 
Bestimmung ersetzen und ist deshalb mit Vorsicht zu 
benutzen. Mir ist wichtig, dass die Gruppe selbst aktiv 
wird, viel lernt und natürlich Spaß hat. Mit Kindern ar-
beite ich übrigens auch sehr gerne – die sind immer mit 
Feuereifer dabei! 

Interessierte können sich bei Willy de Wit per E-
Mail grittchen@t-online.de oder telefonisch unter 
0172-6086928 melden. Im September und Okto-
ber ist die beste Zeit für Führungen, da hier ist die 
Artenvielfalt am größten ist.

Kontakt zu Willy de Wit

Willy de Wit aus Wäschenbeuren kennt sich mit Pilzen aus.
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RUHETAG
aktuelle Infos & mehr:

Konrad-Zuse-Straße Göppingen

STAUFERPARK

www.StauferWald.de

0706

Mit rotem Hut 
aufs Treppchen



Er führt auf 186 Kilometern durch ei-
nige der schönsten Täler der Schwä-
bischen Alb und nennt sich bezeich-
nenderweise „Albtäler-Radweg“. 
Vertreter der Arbeitsgemeinschaft 
Albtäler-Radweg feierten nun mit 
einer Jubiläumstour zwischen Wes-
terheim und Wiesensteig den zehn-
ten Geburtstag des Radweges und 
konnten hierzu auch Verkehrsminis-
ter Winfried Hermann begrüßen. Der 
Albtäler-Radweg zählt seit 2020 zur 
Kategorie der Landesradfernwege, 
für die das Land einen Qualitätspro-
zess ausgerufen hat.  
 
Für die drei Landkreise Göppingen, 
Heidenheim und Alb-Donau war 
es vor zehn Jahren eine besondere 
Herausforderung, einen Qualitäts-
radweg einzurichten, da es damals 
noch keinen einzigen zertifizierten 
Radweg auf der Alb gab. Geeignete 
Strecken waren in der landschaftlich 
und kulturell reizvollen Region gut 
zu finden. 

Es galt vielmehr, die schönsten Stre-
ckenabschnitte zusammenzuführen 
und einen attraktiven Rundkurs zu-
sammenzustellen. Glücklicherweise 
verfügten die drei Landkreise schon 
damals über ein einheitlich beschil-
dertes Freizeitradwegenetz, das als 

Grundlage für die Streckenführung 
diente. Dank vieler Akteure, wie 
den am Weg liegenden Kommunen 
und den Ehrenamtlichen des ADFC, 
konnte die neue Rundtour in kürzes-
ter Zeit umgesetzt werden. 

Dieses hohe Engagement zur Qua-
litätssteigerung, das 2020 zur An-
erkennung des Albtäler-Radwegs 
als Landesradfernweg 
geführt hatte, hob auch 
Verkehrsminister Her-
mann hervor. „Das Land 
fördert das Radfahren 
seit vielen Jahren. Neben 
der Initiative Rad-Kultur, 
mit der wir Menschen mo-
tivieren, in ihrem Alltag 
ganz selbstverständlich aufs Rad zu 
steigen, haben wir 2020 das Thema 
Landesradfernwege angepackt,“ so 
der Minister.

Ziel ist es, dass zukünftig mindes-
tens drei Sterne entsprechend der 
ADFC-Qualitätsrouten nötig sind, um 
als Landesradfernweg ausgezeich-
net zu werden. „Da hat mich die 
Schwäbische Alb beeindruckt. Die 
Landkreise mit ihren Kommunen ha-
ben sich hier stark engagiert. Sie or-
ganisieren über eine neue und vom 
Land geförderte Geschäftstelle beim 

Schwäbische Alb Tourismusverband 
das Marketing und Qualitätsma-
nagement von drei weiteren Landes-
radfernwegen.“    

Die touristischen Landesradfern-
wege gehören neben den Alltags-
strecken zwischen den Mittel- und 
Oberzentren im Land zum Landes-
radwegenetz. Neben dem Albtäler-

Radweg konnten auch der 
Remstal-Radweg sowie 
der Naturparkradweg im 
Schwarzwald in die Fami-
lie der Landesradfernwe-
ge aufgenommen werden. 
Damit kommt das Land 
seinem Ziel näher, be-
liebtestes Radreiseland 

Deutschlands zu werden.
 
Der Albtäler-Radweg erhielt zum 
zehnten Geburtstag  zum vierten 
Mal in Folge vier Sterne. Die Arbeits-
gemeinschaft Albtäler koordiniert 
den Erhalt des Qualitätsstandards 
und ist dabei vor allem auf die en-
gagierte Unterstützung der Kommu-
nen angewiesen. Auch das gesamte 
Marketing und die Pflege der Web-
seite werden von der Arbeitsgemein-
schaft gestemmt.
 
www.albtaeler-radtour.de F
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Radeln durch die
Täler der Alb
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Der Albtäler führt auch durchs  Eselsburger Tal im Kreis Heidenheim.



Die Albeins-Tourismusbörse

GRÜNZEIT 3

Das „Kaffeewerk Zollernalb“ in Albstadt - Ebingen ist ein loh-
nenswerter Treff für Genießer des schwarzen Trankes in all sei-
nen Facetten. Dabei hat das „Kaffeewerk“ zwei Besonderheiten: 
Hier wird Kaffee nicht nur ausgeschenkt und verkauft, sondern 
auch frisch geröstet. Und, noch viel wichtiger: Das „Kaffeewerk“ 
gehört zur Lebenshilfe Zollernalb. 
Seit Mai 2009 betreibt die Lebenshilfe Zollernalb in Albstadt das 
Kaffeewerk Zollernalb – Die Genussrösterei. Ausgehend von 
Ländern wie Italien und Österreich hat sich das Thema Kaffee, 
ähnlich der Weinkultur, sehr stark entwickelt und an Vielfalt 
gewonnen. Als Gegentrend zur Discounter-Bewegung werden 
heute hochwertige Lebensmittel mit transparenten Verarbei-
tungsverfahren stärker nachgefragt. Qualität statt Menge und 
dafür zwar nicht billig aber preiswert sind Aspekte, die auch bei 
vielen bewussten Kaffeegenießern zunehmend an Bedeutung 
gewinnen.
Der Kundschaft, die Qualität, Geschmack und handwerkliche 
Herstellung zu schätzen weiß, werden hochwertige Kaffee-
spezialitäten von der schönen Zollernalb aus angeboten. Circa 
30 verschiedene Kaffeesorten aus allen weltweit bedeutenden 
Anbaugebieten werden nach handwerklicher Methode frisch und 
schonend geröstet. Menschen mit und ohne Handicap arbeiten 
dabei auf Augenhöhe zusammen. 

Entdecken und schmecken Sie bei uns die erfolgreichen Kaffee-
regionen dieser Welt!

Kaffeewerk Zollernalb - Die Genussrösterei
Kientenstraße 51 | 72458 Albstadt-Ebingen | Telefon: 07431 9897250
E-Mail: info@kaffeewerk-zollernalb.de | www.kaffeewerk-zollernalb.deDer Kaffee-Experte Patrick Engler.

Saneera Kaffeemanufaktur

Unsere Kaffeesorten werden ausschließlich in 
liebevoller Handarbeit zusammengestellt.

Durch die klassische schonende Trommelröstung
entfalten sie facettenreiche Aromen und sind 

besonders bekömmlich.

Nur beste Hochland-Kaffees (Arabicas) aus der 
ganzen Welt werden bei uns geröstet.

www.saneera.de

Alte Rösttradition & moderne Spezialitätenvielfalt

Schwarz Coffee Shop GmbH
Hintere Gasse 16  89522 Heidenheim

07321 / 31 56 66  info@schwarz-coffeeshop.de
www.schwarz-coffeeshop.de

Wir bieten Spitzenkaffees und Espressi aus aller Welt.
Laufend frisch in unserer eigenen Rösterei für Sie handgeröstet.

Schmecken Sie den Unterschied!

KKaaffffeeeekkuullttuurr ffüürr GGeenniieeßßeerr!! 
 

Das „Kaffeewerk Zollernalb“ in Albstadt-Ebingen ist ein loh-
nenswerter Treff für Genießer des schwarzen Trankes in all 
seinen Facetten. Dabei hat das „Kaffeewerk“ zwei Beson-
derheiten: Hier wird Kaffee nicht nur ausgeschenkt und ver-
kauft, sondern auch frisch geröstet. Und, noch viel wichtiger: 

Das „Kaffeewerk“ gehört zur Lebenshilfe Zollernalb. 
Seit Mai 2009 betreibt die Lebenshilfe Zollernalb in Albstadt das 
Kaffeewerk Zollernalb – Die Genussrösterei. Ausgehend von 
Ländern wie Italien und Österreich hat sich das Thema Kaffee, 
ähnlich der Weinkultur, sehr stark entwickelt und an Vielfalt ge-
wonnen. Als Gegentrend zur Discounter-Bewegung werden heu-
te hochwertige Lebensmittel mit transparenten Verarbeitungsver-
fahren stärker nachgefragt. Qualität statt Menge und dafür zwar 
nicht billig aber preiswert sind Aspekte, die auch bei vielen be-
wussten Kaffeegenießern zunehmend an Bedeutung gewinnen.

Der Kundschaft, die Qualität, Geschmack und handwerkli-
che Herstellung zu schätzen weiß, werden hochwertige Kaf-
feespezialitäten von der schönen Zollernalb aus angebo-
ten. Circa 30 verschiedene Kaffeesorten aus allen weltweit 
bedeutenden Anbaugebieten werden nach handwerklicher 
Methode frisch und schonend geröstet. Menschen mit und 
ohne Handicap arbeiten dabei auf Augenhöhe zusammen. 
Entdecken und schmecken Sie bei uns die erfolgreichen Kaffee-
regionen dieser Welt!

Kaffeewerk Zollernalb - Die Genussrösterei
Kientenstraße 51 | 72458 Albstadt-Ebingen | Telefon: 07431 9897250
E-Mail: info@kaffeewerk-zollernalb.de | www.kaffeewerk-zollernalb.deDer Kaffee-Experte Patrick Engler (Spezialitätenröster).
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 Die Kaffee-Expertin Simone Reiser.

Bunter Strauß an Freizeitangeboten

Der Schwäbische Albverein ist größter Wander-
verein Europas, anerkannter Naturschutzverband 
und traditionsreicher Heimatverein. Auf dem 
Programm stehen abwechslungsreiche Aktivitä-
ten und Veranstaltungen für Jung und Alt: von 
thematischen und sportlichen Wanderungen 
über naturkundliche Führungen und Blumenwie-
senfesten bis hin zu Workshops sowie Kinder- 
und Volkstanzkursen.
Werden Sie Mitglied und profi tieren auch Sie von 
den attraktiven Angeboten für Jung und Alt.

Informationen unter: 
www.schwaebischer-albverein.de

Faszination Vielfalt
Die neue Imagebroschüre „Faszina-
tion Vielfalt“ des Verkehrsvereins 
Teck-Neuffen ist da: Auf den 62 Sei-
ten finden Leser spannende Berich-
te über die Mitgliedskommunen, 
Freizeitangebote von Organisatio-
nen sowie Tipps rund um das The-
ma Wandern und Radfahren. Der 
Albtrauf gehört mit seiner abwechs-
lungsreichen Landschaft, seinen 
Quellen, Bächen und Flüssen und 
seinen Streuobstwiesen und Wan-
derwegen zu den beliebtesten Aus-
flugszielen in der Region.  Die Regi-
on bietet auch mit ihren Gewässern 
abwechslungsreiche Betätigungs-
möglichkeiten. Wer mag, radelt in 
den Flusstälern – die Nebenflüsse 
des Neckars geben dem Lenninger, 
Neidlinger und Neuffener Tal seinen 
besonderen Reiz. Die Broschüre ist 
ab sofort bei der Kirchheim-Info 
(Max-Eyth-Straße 15) sowie bei wei-
teren Rathäusern und Tourist-Infor-
mationen in der Region erhältlich.

Neue Geschäfts- 
führerin
Der langjährige Geschäftsführer 
der Tourismusgemeinschaft My-
thos Schwäbische Alb, Wolfgang 
Schütz, hat sich in den Ruhestand 
verabschiedet. Sarah Reinhardt 
ist seine Nachfolgerin.  „Mit Sarah 
Reinhardt konnten wir eine Persön-
lichkeit gewinnen, die ihre fach-
liche und menschliche Kompetenz 
sowie Dienstleistungsbereitschaft 
bereits unter Beweis gestellt hat 
und mit Unterstützung der Mitglie-
der die Geschicke der Tourismus-
gemeinschaft positiv weiterentwi-
ckeln wird,“ sagt Elmar Rebmann, 
Vorsitzender der Tourismusgemein-
schaft.  Die gebürtige Engstinge-
rin kennt die touristischen Attrak-
tionen bereits seit ihrer Kindheit. 
Nach einem Studium der Diplom-
Geographie und Erfahrungen im 
Tourismus war sie bereits in den 
vergangenen beiden Jahren als As-
sistenz der Geschäftsführung bei 
Mythos Schwäbische Alb tätig. 

Der Entdeckerpass des Tourismus 
Ostalb in die zweite Runde. Dieses 
Mal steht der Entdeckerpass unter 
dem Motto „Aussichtspunkte, 
Fernblicke, Weitblicke“. „Bei der 
Auswahl der Orte haben wir Wert 
darauf gelegt, dass diese für jeder-
mann kostenlos zugänglich sind“, 
betonte Landrat Bläse bei der Vor-
stellung.
Mit dem Entdeckerpass können 
Einheimische und Gäste bis 18. 
September 2022 auf Stempeljagd 
gehen und die schönsten Aussich-
ten, Fernblicke und Weitblicke auf 
der Ostalb entdecken. An insge-
samt 25 Geheimtipps und weniger 
frequentierten Schauplätzen auf 
der Ostalb stehen die Stempel-
stellen in witterungsbeständigen 
Kästen für den „Entdeckerpass“ 
bereit. 

Wer seine 20 individuellen Stem-
pel gesammelt hat, kann den Ent-
deckerpass bis spätestens 25. 
September 2022 an das Landrats-
amt Ostalbkreis, Stabsstelle Tou-
rismus, Gartenstraße 97, 73430 
Aalen einsenden. Unter den einge-
schickten Pässen werden 50 Prei-
se, darunter eine Heißluftballoin-
fahrt, verlost. 
Das Entdecker-Päckle mit dem Ent-
deckerpass, der Entdeckerkarte 
und einer kleinen Überraschung ist 
im Landratsamt, in allen Tourist-In-
formationen sowie Rathäusern der 
Städte und Gemeinden im Ostalb-
kreis erhältlich.  
Unter tourismus@ostalbkreis.de 
oder Telefon 07361 503-1793 kann 
das Entdecker-Päckle kostenlos 
angefordert werden.Rebmann gratuliert Sarah Reinhardt.

Entdeckerpass beschert schöne Aussichten

Der Ostalb-Tourismus wartet mit einem Entdeckerpass auf.

Info-Schilder für 
Kapelle
In Geislingen/Steige wurden meh-
rere neue Schilder vor der Siechen-
kapelle angebracht. Die gelben 
Schilder geben Auskunft über die 
Geschichte der Siechenkappelle. 
Die Kosten für die Beschilderung 
wurden vom örtlichen Kunst- und 
Geschichtsverein übernommen. 
Bereits die  Sanierung der Sie-
chenkapelle hat der Kunst- und 
Geschichtsverein intensiv beglei-
tet, nachdem zuvor der  Abriss der 
Kapelle durch ein Gerichtsverfah-
ren verhindert werden konnte.  Die 
Stadt erwarb daraufhin die Kapelle 
vom Bund für den symbolischen 
Betrag von einer Mark.
Die Siechenkapelle, ein spätgoti-
scher Saalbau mit Wandmalerien - 
sie zeigen den Passionszyklus, das 
Jüngste Gericht und die Auferste-
hung Christi -  ist in der Regel von 
Mai bis Oktober jeweils am ersten 
Sonntag im Monat von 14 bis 16 
Uhr geöffnet.

Die Siechenkapelle in Geislingen/Steige 
mit Bernhard Stille vom Kunst- und  
Geschichtsverein.
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FRIEDRICH IST DA!
Probier die neuen Boller Friedrich Cider - 

nachhaltig aus Schwäbischem WiesenObst gekeltert.

Drei läähckere Sorten: 
erfrischend & spritzig prickelnd
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„Mit dem Streuobstpreis Baden-
Württemberg zeichnen wir das Enga-
gement von Bürgern aus, die Streu-
obstbestände im Land pflegen,“ 
unterstreicht Landwirtschaftsminis-
ter Peter Hauk und verlieh an fünf 
Wettbewerbsteilnehmer den Preis 
für deren Einsatz  für den Erhalt der 
genetischen Vielfalt der Streuobst-
bestände.

„Baden-Württemberg ist Streuobst-
land. Hier gibt es die größten zusam-
menhängenden Streuobstbestände 
Europas. Streuobstwiesen sind ein-
zigartige Kulturlandschaften, die 
bei entsprechender Bewirtschaftung 
eine hohe Artenvielfalt aufweisen, 
aber auch eine enorme genetische 
Vielfalt, die sehr erhaltenswert ist. 

Zahlreiche Menschen im Land enga-
gieren sich dafür, dieses wertvolle 
Natur- und Kulturgut zu bewahren. 
Wir freuen uns sehr über die rege 
Teilnahme von 80 engagierten Grup-
pen am Streuobstpreis Baden-Würt-
temberg. Fünf davon haben die Fach-

jury besonders überzeugt“, sagte 
der Minister bei der Verleihungsfeier  
im Freilichtmuseum Beuren (Land-
kreis Esslingen).

Zu den Preisträgern gehören u.a. 
der Gosbacher August Kottmann 
sowie die Fachvereinigung Obstbau 
Landkreis Reutlingen. Insgesamt 80 
Bewerbungen von Privatpersonen, 
Bildungseinrichtungen, landwirt-
schaftlichen Betrieben, Vereinen 
oder Kommunen aus ganz Baden-
Württemberg sind im Ministerium 
für Ernährung, Ländlichen Raum 
und Verbraucherschutz eingegan-
gen. Eine Fachjury bewertete unter 
anderem die Konzepte zur Sorten-
auswahl, zur Pflege der Jungbäume 
sowie zur Verwertung des Obstes 
sowie Maßnahmen zur Wissensver-
mittlung und die aussagekräftige 
Darstellung der Aktivitäten.

Das Engagement für den Erhalt der 
Biodiversität sei heute wichtiger 
denn je. „Es gilt, Menschen für den 
Streuobstbau zu motivieren. Die 
Sorten der Streuobstwiesen zu be-
wahren, ist eine wichtige Aufgabe, 
damit wir diesen Schatz von geneti-
scher Vielfalt an künftige Generatio-
nen weitergeben können“, so Hauk.

August Kottmann gilt als authen-
tischer Botschafter für Sorten und 
Streuobst mit langjährigem Enga-
gement zum Erhalt und zur Verwer-
tung von Sorten. Er stellt qualitativ 
hochwertige Streuobstprodukte 
her. Kottmann ist breit vernetzt und 

Seit vielen Jahren schon gilt er als authentischer Botschafter 
für das Streuobst. Jetzt wurde August Kottmann aus Gosbach 
(Kreis Göppingen) für sein langjähriges Engagement zum 
Erhat und zur Verwertung von Sorten mit dem Streuobstpreis 
des Landes Baden-Württemberg ausgezeichnet.

„Ein Schatz von 
genetischer Vielfalt“

setzt viel Engagement in die Inwert-
setzung von Streuobstwiesen und in 
die Vermittlung und Weiterbildung 
von Sortenwissen.

Die Fachvereinigung Obstbau Land-
kreis Reutlingen führt ihr Projekt 
zur Sortenrettung bewährter Lokal-
sorten im Landkreis Reutlingen mit 
hoher Öffentlichkeitswirksamkeit 
und Praxisbezug durch. Sie bindet 
Bürger bei der Sortenkartierung ein, 
hat einen Reisergarten angelegt und 
Sortenpatenschaften aufgebaut. 
Der Verein agiert sehr vernetzt und 
legt den Schwerpunkt auf die Erhal-
tung von Lokalsorten, zu denen er 
viel Detailwissen sammelt und auf-
bereitet, z.B. in einer sehr anspre-
chenden Broschüre mit Projekter-
gebnissen und zur Vermittlung von 
Sortenwissen.

Auch der Reyerhof in Stuttgart-
Möhringen darf sich über die Aus-
zeichnung freuen. Dort verfolgt man 
einen ganzheitlichen Ansatz nach 
den Prinzipien des biologisch-dyna-

mischen Landbaus und dem Ziel des 
Erhalts von Arten und Lebensräu-
men. 

Der Hof bewirtschaftet eine um-
fangreiche und naturschutzfachlich 
wertvolle Streuobstanlage mit 900 
Bäumen und zahlreichen Sorten und 
hat viele verwahrloste Streuobst-
wiesen wieder in Pflege genommen. 
Eine Besonderheit des Betriebs sind 
die Verwertungsstrukturen: mit der 

Beteiligung an der Solidarischen 
Landwirtschaft (SoLaWi) Stuttgart 
erfolgt eine regionale Lebensmittel-
versorgung der Mitglieder auch mit 
heimischem Obst der Streuobstwie-
sen.

Weitere Preisträger sind der Bund- 
Regionalverband Bodensee-Ober-
schwaben, sowie Urs Renninger, der 
Gründer von ‚Naturcidre‘  aus Lud-
wigsburg.

Albert Kottmann bei der Arbeit auf  
der Streuobstwiese.
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Botschafter 
fürs Streuobst

August Kottmann  
wurde mit dem  
Streuobstpreis des  
Landes ausge- 
zeichnet.
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SOMMERBIER
Die sommerfrische Bierspezialität www.gruibinger.de

Aus der Alb- 
Wirtschaft
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Das Land Baden-Württemberg will die Fundstätten und Museen für das historische Erbe der 
Kelten stärker präsentieren und vernetzen. Nach den Plänen des Wissenschaftsministeriums 
sollen drei zentrale Stätten gefördert, darunter Projekte beim Heidengraben (Kreis Reutlingen): 
Dort soll ein  Erlebnisfeld entstehen.

Der Heidengraben bei Hülben gilt als größte bekannte 
keltische Befestigungsanlage Deutschlands. Er hat eine 
Gesamtfläche von rund 18 Quadratkilometern. Es han-
delt sich dabei um ein sogenanntes Oppidum - eine um-
grenzte Siedlung der Kelten aus dem ersten Jahrhundert 
vor Christus. Der Zweckverband Region Heidengraben, 
zu dem sich die Gemeinden Erkenbrechtsweiler, Graben-
stetten und Hülben zusammengeschlossen haben, plant 
dort das „Erlebnisfeld Heidengraben“ mit einem virtu-
ellen Erlebnispfad und einem Besucherzentrum. „Man 
kann bereits mit dem Handy in die Welt der Kelten ein-
tauchen“, sagte Hülbens Bürgermeister Siegmund Gan-
ser (www. kelten-erlebnis-pfad.de).

Das Projekt am Heidengraben ist dreigeteilt. Es be-
steht zum einen aus einem Besucherzentrum mit einer 
Ausstellung auf 350 Quadratmtern Fläche sowie einem 
Museumsshop und einem Bistro. Zweite Säule ist der 
Kelten-Erlebnispfad, der an neun Stationen keltischen 
Lebens vorbeiführt. Er ist bereits fertiggestellt. Dritter 
Teil ist ein 18 Meter hoher Turm am Parkplatz Hochholz. 
Von der Turmplattform aus soll der Besucher einen Blick 
auf die Keltengräber werfen und erhält so einen Über-
blick über die gesamte Anlage. Bis Ende 2022 soll das 
Gesamtprojekt fertiggstellt sein.

Neben dem Heidengraben fördert das Land den Ipf bei 
Bopfingen (Ostalbkreis) mit seinem frühkeltischen Fürs-
tensitz und das Keltenmuseum Hochdorf in Eberdingen. 
Unterstützt werden auch die landeseigene Heuneburg 
als einer der bedeutendsten keltischen Fundplätze Eu-
ropas sowie das Landesmuseum Württemberg. Weitere 
Förderungen vor allem auch im badischen Landesteil, 
sollen folgen. Unter anderem die Kelten-Fundstätten in 
Jestetten, Heidelberg und Villingen-Schwenningen so-

wie die Region Breisgau mit Freiburg und dem Colombi-
Schlössle.

„Die Hauptaufgabe der Keltenkonzeption besteht dar-
in, dieses reiche Erbe sichtbar zu machen“, heißt es im 
Ministerium. „Wir wollen eine Geschichte erzählen von 
einer längst vergangenen Zeit, deren oft geheimnisvol-
le Spuren bis heute im ganzen Land zu entdecken sind.“  
Diese Geschichte beginnt im siebten und sechsten Jahr-
hundert vor Christus im Raum Burgund und Württem-
berg. Von hier verbreiteten sich die Kelten über nahezu 
ganz Europa. Für die Geschichte Südwestdeutschlands 
waren sie bis ins erste Jahrhundert vor Christus ent-
scheidend.

Der ehemalige keltische Fürstensitz Heuneburg im heu-
tigen Landkreis Sigmaringen soll zu einer Kelten- und 
Naturerlebniswelt ausgebaut werden. Die Burg gilt als 
die älteste frühstädtische Siedlung nördlich der Alpen. 
Bis zu 5000 Menschen lebten nach Schätzungen auf 
einem Gebiet von 100 Hektar. In den Anfängen um 620 
vor Christus war die Burg sehr wahrscheinlich eine An-
sammlung von Bauernhöfen. Schließlich wurde die 
trutzige Heuneburg als Fürstensitz zu einem wichtigen 
wirtschaftlichen und politischen Machtzentrum, das 
Handelsverbindungen zu griechischen Kolonien am Mit-
telmeer hatte.

Als „Schaufenster des Keltenlandes“ soll künftig das 
Landesmuseum Württemberg zu einem zentralen Anlauf-
punkt werden. Auch in den Stuttgarter Ausstellungsräu-
men soll Interaktives großgeschrieben werden. An Medi-
entischen sollen Besucher zu 21 besonderen Keltenorten 
im Ländle geführt werden, von denen sich auch Funde in 
den Sammlungen des Landesmuseums befinden.

Im Vorfeld von  Erschließungsarbei-
ten für das geplante Gewerbegebiet 
Bohnau-Süd in Kirchheim wurden 
eine so genannte „Keltische Vier-
eckschanze“ und etwas nördlich 
davon zwei vorgeschichtliche Gra-
bensysteme entdeckt.  Bei Viereck-
schanzen handelt es sich um befes-
tigte ländliche Anlagen, in denen 
wohlhabende Gemeinschaften wäh-
rend der späten Eisenzeit im dritten 
und zweiten Jahrhundert vor Chris-
tus siedelten und wirtschafteten.  
Überreste eines Grabengevierts mit 
einer Ausdehnung von etwa 90 mal 
90 Meter, sowie entsprechendes 
Fundmaterial wurde in dem Gebeiet 
ebenfalls nachgewiesen, heißt es 
in einer Pressemitteilung der Stadt. 
Diese Funde würden belegen, dass 
hier eine mit Wall und Graben umge-
bene Anlage aus spätkeltischer Zeit 
existierte. Weitere Spuren lassen 
auf eine kleine bäuerliche Ansied-
lung im Umfeld der Viereckschanze 
schließen. Nun sind die Archäolo-
gen gefordert.

Keltische Funde 
im Gewerbegebiet

 
Dass es in Rainau (Ostalbkreis), 
insbesondere rings um das ehema-
lige Waldkrankenhaus Dalkingen, 
auch Spuren der keltischen Eisen-

zeit gibt war 
schon lange 
bekannt. Be-
reits im 19. 
Jahr hunder t 
und dann 
noch bei der 
Anlage des 
S c hi e ßp l a t -
zes der Ka-

serne wurden die Brandgrabhügel 
ausgegraben und untersucht. Sie 
bieten Einblick in die vorgeschicht-
liche Lebenswelt und die große 
regionale Bedeutung der noch un-
gesicherten Siedlung aus der Vor-
römerzeit.   Diese wird auf den 
neuen Tafeln am Infopunkt auf dem 
Parkplatz des Waldhotels in Rainau  
vermittelt. Ein Nachbau eines kelti-
schen Grabhügels (Foto) wurde von 
Schülern des Peutinger-Gymnasi-
ums in Ellwangen errichtet.

Grabhügel ergänzt
neue Info-Tafeln
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Schwäbischer Cider 
ist auf dem Vormarsch
Die Familienkelterei Boller 
Fruchtsäfte bereichert das 
Wachstumssegment Cider mit 
drei attraktiven spritzigen Sor-
ten.  Karin Stolz, Geschäftsfüh-
rerin von Boller und gleichzeitig 
Vorsitzende der IG Schwäbi-
scher Cider mit Sitz in Stuttgart 
freut sich über den aktuellen 
Cider-Boom in Deutschland. 
Cider sind spritzige Getränke 
aus Apfel- und Birnenwein. Ty-
pischerweise im Schwäbischen 
aus einer Mischung von beidem, 
also die Weiterentwicklung des 
schwäbischen Mosts. 
Jung und knackig oder edel-ele-
gant kommen die Cider inzwi-
schen in immer größerer Vielfalt 
ins Regal.  
Neu im Sortiment der Boller 
finden sich nun drei Cider in der 
praktischen 0,33 l Longneck-
Flasche unter dem Geschichts-
trächtigen Namen „Friedrich“. 
Denn Herzog Friedrich I. von 
Württemberg pflanzte 1596 in 
seinen gärtnerischen Anlagen 
von Bad Boll die ersten Streu-
obstwiesen.

Geheimnisvolle Spuren 
im ganzen Land
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Bei Welttourneen von Sarah Conner, Xavier Naidoo oder 
David Garrett sind die Rhythmusmacher der großen Be-
gleitorchester mit unterschiedlichen Cajones aus dem 
kleinen Gingen ausgestattet. Auch wenn Carolin Niemc-
zyk und Daniel Grunenberg von „Glasperlenspiel“ ihre 
Show auf der Bühne abliefern, sind rhythmische Instru-
mente von Schlagwerk mit im Einsatz. Der unverwech-
selbare Klang und die „Schlagwerk-Qualität“ begründen 
den fabelhaften Ruf. Auf den größten Bühnen der Welt 
und in den besten Institutionen ist Schlagwerk zu hören 
und zu sehen. Vor allem die produzierte Cajon startete 
dank Gerhard Priel von Gingen aus ihren Siegeszug in 
die große weite Welt.

Das perkussive Musikinstrument Cajon, wie es heute in 
der Musikerszene bekannt ist, stammt ursprünglich aus 
Peru und ist aus der Not heraus entstanden. Erste Varia-
tionen der Cajon waren einfache Kisten in der Kolonial-
zeit durch Sklaven und der Name aus dem spanischen 
(Kiste) hergeleitet. 

Cajones werden inzwischen nicht mehr nur in südameri-
kanischen Ländern sondern weltweit, wie bei der Firma 
Schlagwerk in Gingen an der Fils, hergestellt. Die cha-
rakteristisch afro-peruanische Bauform, ein Quader aus 
sechs Holzplatten, ist geblieben. Die Schlagplatte - ent-
gegen einer normalen Trommel nicht aus Leder oder Fell 
– sondern aus Holz ist in den meisten Fällen in der obe-
ren Hälfte nicht fest mit dem Korpus verbunden. Durch 
Schraubung kann ein Spalt entstehen, der zusätzlich 
zum tiefen Bassschlag im Unterteil, den klappernden 
Klang erzeugt. 

Heute wird bei der Firma Schlagwerk in Gingen viel an 
unterschiedlichsten Klangvariationen getüftelt. So ent-
stand zum Beispiel der Schnarr-Mechanismus, wie er 
traditionell schon bei arabischen Rahmen- und europäi-
schen Militärtrommeln  Verwendung findet. Im Inneren 
des Edelholzkorpus wird die Cajon dazu z.B. mit zwei 
„Snareteppichen“ (mehreren Metallsaiten) ergänzt. Zum 
trockenen Bass kommt beim Spiel mit beiden Händen so 
gezielt  ein zitternder, schwingender metallener Klang 
dazu.

Schaut man ins Cajon Portfolio bei der Firma Schlag-
werk, findet man vielfältige „Kisten“ für die Rhythmus-
musik, die sich durch das Holz vom Korpus, der Schlag-
fläche, gerundet oder eckig, mit und ohne Innenleben 

Die Firma Schlagwerk aus Gingen produziert 
Cajons  (Holzkisten)  zur Rhythmusgestaltung. 
Begleitorchester von Weltstars setzen das  
Instrument ein, das Gerhard Priel nach dem 
Vorbild der aus Peru  stammenden Kisten-
trommel in Perfektion weiterentwickelt hat.

Von Günter Hofer

und dem farblichen Design 
unterscheiden. Auch an die 
feinen, sensiblen Musiker-
hände wird auf Wunsch bei 
der Produktion gedacht. 
Durch die „Soft-Touch-Tech-
nologie“ zwischen Schlagflä-
che und Korpus an der obe-
ren Kante, wird eine gewisse 
Elastizität erzeugt. Bei einem 
längeren Spielen werden 
dadurch die Hände nicht so 
stark belastet.

Seit über 30 Jahren baut 
Schlagwerk hochwertige Per-
cussions- und Schlaginst-
rumente. Das Unternehmen 
verwendet nur hochwertige 
Materialien von Lieferanten 
denen seit Jahren vertraut 
wird. Birke, Erle und Buche sind europäische Hölzer 
höchster Güte. Hier sind ansprechende Optik mit niedri-
gem Gewicht und der nötigen Festigkeit vereint. Lassen 
sich einmal exotische Harthölzer nicht ersetzen, wird 
bei Schlagwerk ausschließlich frei handelbares Holz aus 
nachhaltiger Forstwirtschaft verwendet. In Gingen ent-
stehen Unikate in Serie. Die hohe konstante Perfektion 
und Qualität in hoher Stückzahl konnte geschaffen wer-
den, weil durch jahrelanger Entwicklungsarbeit Spezial-
maschinen optimiert und an die Bedürfnisse angepasst 
wurden. Hochwertige Handarbeit wird mit fortschrittli-
cher Technologie ergänzt. 

Am Schlagwerk-Campus in Gingen - 2003 folgte der Um-
zug in den heutigen Firmensitz-  sind auf einer Firmen-
fläche von circa 4000 Quadratmetern, 30 Mitarbeiter 
beschäftigt. Speziell in der Produktion vom Cajon bietet 
das Unternehmen außergewöhnliche Arbeitsplätze für 
Schreiner und ist ständig auf der Suche nach guten Fach-
kräften. Etwa 90 Prozent der Arbeitsschritte am Cajon 
sind Handarbeit. Bei Schlagwerk ist nicht nur jedes ent-
standene Cajon, nach zahlreichen Fertigungsschritten, 
ein echtes Kunstwerk. 

Jeder Mitarbeiter ist vor allem im Umgang mit Holz ein 
echter Künstler. Klangdoktor und Resonanzmagier in ei-
nem ist Firmengründer Gerhard Priel. Er hat das Unter-

nehmen geprägt und ist der 
Erfinder des modernen Cajon 
nach klassischem, perua-
nischem Vorbild. Er hat das 
Know-how um immer wieder 
neue Instrumente zu erfin-
den und zu entwickeln. Es 
ist schon fast verständlich, 
dass sich Gerhard Priel in der 
Schlagwerk-Produktion wohl 
fühlt und bei vielen Arbeits-
schritten selber Hand anlegt. 
1982 war der damalige Schrei-
nerlehrling Gerhard Priel von 
einer von einem Freund mit-
gebrachten brasilianischen 
Schlitztrommel so begeis-
tert, dass er das Instrument 
in einer kleinen Scheune in 
Giengen/Brenz nachbaute. 
Bis dato war das Instrument 
in Deutschland nahezu unbekannt. Nach etwas Tüftelei 
war ein Prototyp entstanden. Der Beginn einer langen 
Geschichte innovativen Instrumentenbaus. 

Die erste Cajon entstand 1984 nach dem Umzug nach 
Geislingen und startete von dort ihren Siegeszug. Ger-
hard Priel begann, aus der Holzkiste ein professionel-
les Instrument zu entwickeln. Heute wird jede in Gingen 
gefertigte Cajon bevor sie das Werk verlässt vom Profi-
musiker „Mädde Sauer“ angespielt. Der „Antrommler“ 
kennt mittlerweile jede Feinheit in der Klangwelt von 
Schlagwerk.
Heute wird bei Schlagwerk in Gingen, nach mittlerweile 
zwei durchgeführten Firmenerweiterungen, nicht nur die 
Cajon produziert. In sechs Produktkategorien findet der 
Percussionist unterschiedlichste Schlaginstrumente und 
passendes klangerzeugendes Zubehör. Man findet zum 
Beispiel „Cajons Cymbals“, in Handarbeit gefertigte Be-
cken, oder in der Gruppe „Ethno Drums“ die Verschmel-
zung traditioneller Instrumente unterschiedlichster Form 
und Herkunft. 
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Taktgeber 
aus Gingen

Der Firmensitz von Schlagwerk in Gingen an der Fils.

Gerhard Priel  (oben) legt noch selbst mit Hand an, wenn es um den Bau „seiner“ Instrumente geht.  
Ein neu entwickeltes Rhythmusinstrument demonstriert ein Mitarbeiter (unten).

Antrommler Mädde Sauer kennt jede Feinheit in der  
Klangwelt von Schlagwerk.
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Staufer-Festspiele  mit
„My Fair Lady“
Am New Yorker Broadway und im 
Londoner Westend brachte es das 
Musical „My Faier Lady“ inner-
halb weniger Jahre auf über 5000 
ausverkaufte Vorstellungen und 
ist seitdem eines der erfolgreichs-
ten Musicals aller Zeiten. Jetzt ist 
das  Musical von Frederic Loewe, 
das auf der Grundlage des Schau-
spiels „Pygmalion“ des irischen 
Literaturnobelpreisträgers Bernard 
Shaw steht, auf dem Spielplan 
der Staufer-Festspiele in Göppin-
gen. Vom 2. bis 4.  und 8. bis 10. 
September sind die Vorstellun-
gen vorgesehen. Die Staufer-Fest-
spiele (Intendant ist Alexander 
Warmbrunn, Lindau) sind Profis in 
Sachen Musiktheater und Unter-
haltung. Egal ob in Opernproduk-
tionen wie „Die Zauberflöte“ oder 
in Operetten wie „Die Fledermaus“ 
haben sie mit ihren Produktionen 
über 100 000 Besucher glücklich 
gemacht. Garant für den Erfolg 
sind die opulenten Bühnenbilder 
auf einer 40 Meter breiten Bühne, 
die vielen Darsteller, die  Kostüme 
und die Kombination aus ambitio-
nierten Amateuren und internatio-
nal tätigen Solisten. Neben dem 
Festspielchor, wollen auch der 
Kinderchor und das Festspielbal-
lett das Musical zu einem unver-
gesslichen Erlebnis werden lassen.  
www.staufer-festpiele.de

Eine Woche dreht sich 
alles um den Apfel
40000 Obstbäume wachsen rund 
um die Große Kreisstadt Mössin-
gen, die Hälfte davon trägt Äpfel. 
So kommt auf jeden Einwohner 
ein Apfelbaum. Drum brummt die 
Stadt vor Aktivität, wenn Apfelwo-
che (25. September bis 3. Oktober) 
ist, und es braucht ein dickes Pro-
grammheft, um all das aufzulisten: 
Kindergärten und Schulen werkeln 
an Apfelprojekten, das Kino spielt 
einen Apfelfilm, Unternehmen 

überbieten sich vom Apfelbagger-
wettbewerb bis zur Äpfellese-WM, 
das Rathaus verschenkt Äpfel, Ap-
felmenüs werden geschlemmt und 
der Sportverein lädt zum Apfellauf 
ein. Höhepunkt ist das Apfelfest 
am 3. Oktober. 
www.moessinger-apfelwoche.de

Kinderspaß im 
Villinger Klosterhof
Ein Ferienprogramm der besonde-
ren Art gibt es vom 29. Juli bis 4. 
September im Klosterhof in Villin-
gen. Dort wartet täglich von 14 bis 
18 Uhr Dieter Sirringhaus mit der 
Villinger Puppenbühne auf  auf die 
Besucher. Neben Puppenspiel und 
Zauberei gibt es auch viele Mit-
machspiele und Mitmachaktionen.
Zudem hat Sirringhaus auch wei-
tere Akteure zur Programmgestal-
tung eingeladen. Eintritt: 3 Euro.

Alb-Festival feiert in
Böhmenkirch Premiere
Auf der Alb, von der Alb, für die 
Alb:  Malerisch gelegen auf der 
Schwäbischen Alb bei Böhmen-
kirch (bei der St. Patriz Kapelle) 
knüpft das Alb-Festival  am 26. 
und 27. August ( jeweils 16 bis 14 
Uhr) an eine lange Festivaltradi-
tion im Ort an. Lokale Produzenten 
von der Alb versorgen das Publi-
kum mit regionalen Spezialitäten. 
Auf der Bühne stehen u.a. Milliar-
den, Roy Bianco und die Abbruza-
ti Boys, Betterov oder Impala Ray 
www. alb-festival.de

Reutlinger feiern 
ihren Schwörtag
Mit einem festlichen Umzug und 
einem bunten Unterhaltungspro-
gramm feiern die Reutlinger vom 
15. bis 17. Juli den Schwörtag , u.s. 
mit einem Mittelaltermarkt.
www.reutlingen.de/schwoertag

Veranstaltungstipps  Mehr Veranstaltungen unter www.albeins.de

Verdi-Oper  
in Heidenheim
Die Oper „Il Due Foscari“ von 
Giuseppe Verdi hat am 21. Juli 
bei den Opernfestspielen in Hei-
denheim Premiere. Die musika-
lische Leitunhat Marcus Bosch, 
für die  Inszenierungzeich-
net Tibor Torell veranwortlich.  
www.opernfestpiele.de

Märkte rücken 
Regionales in den 
Fokus
Unter den Alleebäumen der Planie 
bis hin zum Stadtgarten preisen 
in Reutlingen am 24. Juli heimi-
sche Marktbeschicker ihre Waren 
und Naturprodukte aus zumeist 
traditionellem Handwerk an. Es 
kann nach Herzenslust probiert 
und gekostet werden, was das Bio-
sphärengebiet Schwäbische Alb zu 
bieten hat. „Einkaufen - probieren 
- hocken bleiben“ ist das Motto 
des  Marktes am  13. August von 16 
bis 22 Uhr  in Zwiefalten. Erzeuger 
und Gastronomen der Zwiefalter 
Alb präsentieren dort ihre Spezia-
litäten. Einen Genussmarkt „Re-
gional meets International“ gibt es 
am 13. und 14. August in Gomadin-
gen beim Lagerhaus an der Lauter 
(Samstag von 11 bis 19 Uhr, Sonn-
tag von 10 bis 18 Uhr). Unter dem 

Motto „Regional ist genial!“ bieten 
rund 100 Aussteller am 2. Oktober 
(10 bis 18 Uhr) ihre regionalen Pro-
dukte in der Tübinger Altsadt an. 
Feinste Spezialitäten aus der Re-
gion Neckar-Alb  machen Appetit 
auf heimische Produkte.  Besucher 
finden aber auch Kletterpflanzen, 
Kürbisse, Kräuter sowie Bienenna-
turkosmetik, sowie Hunstgewerbli-
ches aus Filz und Holz.

Staufertage gewähren 
Einblick ins Mittelalter
Staufertage mit Ritterturnier gibt 
es am 27. und 28. August (10 bis 
18 Uhr) in Dischingen (Kreis Hei-
denheim). Die Besucher erleben 
eine Zeitreise in die Welt der Ritter 
mit Ritterturnier, Knappenschule 
und Burg. Mit dabei: „Die Kaska-
deure“, Reiter aus Leidenschaft 
und die Lilienritter mit ihrer Knap-
penschule. Eintritt: 7 bis 10 Euro. 
www.burgkatzenstein.de

Der Geopark Ries ist jetzt offiziell 
Unesco Global Geopark. Es handelt 
sich dabei um den einzigen Ein-
schlagkrater  unter den jetzt 177 
Global Geoparks weltweit und hat 
damit ein Alleinstellungsmerkmal. 
Die Auszeichnung bedeutet eine 
große Anerkennung  für das erdge-
schichtliche, geologische und geo-
wissenschaftliche Erbe der Region 
sowie dessen Erschließung durch 
den Geopark Ries seit seiner Grün-
dung 2004.  

Mit dem Titel verbunden sind neue, 
anspruchsvolle Aufgaben für den 
Geopark Ries. „Im Herbst werden 
wir gemeinsam mit unseren Mitglie-
dern und Partner-Netzwerken be-
ginnen, unseren nächsten Entwick-
lungsplan zu erarbeiten“, kündigt 
eGeschäftsführerin Heike Burkhardt 
an.  

„Wir wollen, werden und müssen 
also kräftig an der Weiterentwick-
lung der Region und dem hohen 
Qualitätsstandard im Sinne der 
Richtlinien arbeiten, um Erfolge vor-
weisen zu können, wenn 2025 das 
Prädikat auf den Prüfstand kommt.“

Der Geopark Schwäbische Alb darf 
sein Unesco-Siegel behalten. Ulrich 
Ruckh (Geopark-Vorsitzender und 
Bürgermeister der Stadt Schelklin-

gen) freut sich: „Der 
Geopark
Schwäbische Alb 
hat das Potenzial, 
in der interna-
tionalen Gemein- 
schaft der Unesco-
Geoparks in der 
ersten Reihe mit- 

zuspielen. Mit der Grünen Karte ha-
ben wir diese Chance gewahrt“. Ul-
rich Ruckh gibt aber gleichzeitig zu 
bedenken: „Die Grüne Karte war kein 
Selbstläufer. Wir müssen jetzt die 
nächste Hürde nehmen: das ist das 
klare Bekenntnis des Landes für den 
Geopark Schwäbische Alb  verbun-
den mit einer Förderung.“

Die Unesco Global Geoparks werden 
regelmäßig evaluiert und auf ihre 
Weiterentwicklung überprüft.
Besondere Anerkennung sprachen 
die Unescio-Vertreter  drei Projekten 
aus. 

Das Projekt „Geopark-Schule“ wurde 
lobend erwähnt, ebenso das Projekt 
„Reise in die Erdgeschichte“, das Be-
sucher entlang von Geopoints in al-

len zehn Alb-Landkreisen das kost-
bare Erbe der Schwäbischen Alb vor 
Augen führt. 

Sichtlich beeindruckt waren die 
Unesco-Vertreter vom Projekt „Geo-
Türle“ im Landkreis Reutlingen  – ein 
Gemeinschaftsprojekt des Geoparks 
mit dem Kreisamt für Nachhalti-
ge Entwicklung des Landratsam-
tes Reutlingen. Es handelt sich um 
eine Geocaching-Tour rund um die 
17 Nachhaltigkeitsziele der Verein-
ten Nationen. Die neue Geopark-Ge-
schäftsführerin, Dr. Sandra Teuber, 
sagt: „Das ist unsere Zukunftsvi-
sion: Projekte aus der Region für die 
Region zu entwickeln mit der Ziel-

Unesco-Titel für
den Geopark Riess

Das 11. Geopark-Fest findet am 
Sonntag, 10. Juli, von 11 bis 17 
Uhr bei Alb-Gold in Trochtelfingen 
statt. Im Naturgarten präsentie-
ren sich Organaisationen, Ein-
richtungen, Kommunen, Verbände  
und Unternehmen und stellen 
Projekte und Angebote vor, die 
mit der Geologie der Schwäbi-
schen Alb zu tun haben.Verbun-
den mit dem Aktionstag ist auch 
der Tag des Artenschutzes.

11. Geopark-Fest 

setzung, das Bewusstsein für Nach-
haltigkeit in unserer schönen Hei-
mat zu verorten.“

Das Ziel des Unesco Global Geopark 
Schwäbische Alb ist es, Menschen 
für das vielseitige geologische Erbe 
des Naturraums Schwäbische Alb zu 
sensibilisieren und zu begeistern. 
Projekte werden in den Bereichen 
nachhaltige Regionalentwicklung, 
Geotourismus, Geo- und Umweltbil-
dung, Geotopschutz und Besucher-
lenkung (Geopoints) realisiert. Die 
Gebietskulisse erstreckt sich auf 
rund 6200 Quadrat-Kilometer. 

Dem Geopark Schwäbische Alb 
gehören zehn Landkreise an, der 
Schwäbische Alb-Tourismus-Ver-
band, der Industrieverband Steine & 
Erden, die Stiftung Kessler & Co für 
Bildung und Kultur sowie die Kom-
munen Schelklingen, Steinheim am 
Albuch und Beuren. 

18 19

Sandra Teuber

Der Geopark
hat eine Zukunft

Fosliliensuche im Schwarzjura begeistert  auch Kinder und Jugendliche.
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Liane steht gerne auf der Bühne, 
liebt ihr Publikum und ihre treuen 
Fans. Seit gut zehn Jahren ist die in 
Walldürn im Odenwald aufgewach-
sene Schlagersängerin hauptberuf-
lich im Showbusiness unterwegs – 
freut sich über Auftritte bei Festen, 
Feiern, Galas und Tourneen. Doch 
so sehr sie es liebt, im Rampenlicht 
zu stehen, so gerne ist sie auch da-
heim, und kümmert sich um ihren 
kleinen Lias und ihren Mann. 

„Ich bin ganz klar ein Familien-
mensch“, stellt Liane fest. Ohne 
Mann, Sohn, die Eltern und Schwie-
gereltern, ohne ihre Oma und ohne 
ihre Freunde würde ihr einiges feh-
len, bekennt die Frau, die ihre be-
rufliche Karriere selber managt. 
„Ohne Familie“, gibt Liane offen zu, 
„wäre auch mein Job nicht zu ma-
chen“. Wenn sie zu Auftritten fährt –  

zumeist an Wochenenden – ist ihr 
Mann für den Sprössling da, geht es 
auf Tournee passen Oma und Opa 
auf das Kind auf. 

Damit schlägt Liane zwei Fliegen mit 
einer Klappe. Zum einen weiß sie ih-
ren Lias gut untergebracht, zum an-
deren tue es auch dem Kleinen gut, 
mal mit den Großeltern zusammen 
zu sein und zu erfahren, dass Fami-
lie mehr ist als Mama und Papa.

Ich scheu‘ mich nicht vor der Haus-
arbeit, verrät Liane. „Ich koche ger-
ne. Vor allem Hausmannskost, so 
wie ihre Mama sie gemacht hat“. 
Wenn die Sängerin  am Herd steht, 
ist schon mal ein Braten im Schmor-
topf oder sie formt Kartoffelknödel. 
Freilich – das gibt es nicht jeden 
Tag, zwischendurch kann es auch 
mal einen Ausflug in die leichte me-

diterrane Küche „mit Pasta“ sein. 
Wenn sie mal keine Lust hat am Herd 
zu stehen, dann ist es ja nicht weit 
auf die Schwäbische Alb, wo Liane 
die Gasthäuser und Restaurants mit 
regionaler Küche schätzt.

Zur Hausarbeit zählt Liane aber nicht 
nur das Kochen, auch Wohnungs-
putz und Wäschewaschen gehören 
dazu. „Das lass‘ ich mir nicht neh-
men“. Hausarbeit und Kinderzie-
hung stehen für Liane nicht im Wi-
derspruch zu ihrer Schlagerkarriere. 
„Auch wenn es viel Organisiererei 
ist, um alles unter einen Hut zu brin-
gen“, gesteht sie. Doch Liane brennt 
für ihren Beruf, ist stolz auf ihr letz-
tes Album und freut sich über den 
Erfolg ihrer Single-Auskopplung 
„Unendlich weit“ – eine kreative 
Sommerreise voller Emotionen und 
liebevoller Sehnsucht, produziert 

Ihre Fröhlichkeit und ihr Optimismus stecken an: Die Schlagersängerin 
Liane gilt als der „Sonnenschein des deutschen Schlagers“. In ihren 
Liedern spiegelt sich ihre positive Lebenseinstellung wider. Ein Leben 
zwischen Showbiz und Familie.

vom Schweizer Tommy Mustac, der 
bereits  mit Francine Jordi, Semino 
Rossi, oder Kristina Bach zusammen-
gearbeitet hat. Bei der Komposition 
als auch beim Text hat sich Liane auf 
Textdichter Tobias Reitz, der u.a. für 
Helene Fischer geschrieben hat, so-
wie auf Lea („Sing meinen Song“) 
verlassen. In vielen Radiocharts ging 
der Titel ab wie eine Rakete und dem 
Fernsehpublikum von „Immer wieder 
sonntags“ gefiel das Lied ebenso.

„Auf der Bühne will  
ich mich nicht verstellen,  
sondern authentisch 
sein“

Liane kommt mit ihren Liedern an,  
sie avancierte zur  „Künstlerin des 
Jahres“ und in Wiesbaden wurde ihr 
der Medienpreis „smago-award“ ver-
liehen, den u. a. bei dieser Gala auch 
Dieter Thomas Heck und Florian Sil-
bereisen erhalten hatten. Beim MDR 
war sie nominiert zum „Herbert-
Roth“-Fernsehpreis und hat außer-

dem beim Grand Prix der Volksmusik 
teilgenommen. Die Künstlerin  steht 
zu ihrer Musik. „Das, was ich ma-
che, will ich auf der Bühne authen-
tisch umsetzen können und mich 
nicht verstellen“, sagt die Sängerin.  

Liane hat keine Probleme damit, 
dass sie mit Schlager, Schlager-
Pop oder auch mal volkstümlichen 
Schlager ihr Publikum verzaubert. 
Sie macht keinen Hehl daraus, dass 
sie gerne die „alten Sachen“ singt – 
„Schlagererinnerungen“, wie auch 
ihre CD heißt, die sie schon 2016 mit 
Reiner Kristen aufgenommen hat.

Wie für die meisten ihrer Künstler-
kollegen war die Corona-Pandemie 
eine harte Zeit. Auftritte und Enga-
gements wurden abgesagt und stor-
niert. „Ich habe mich da oft gefragt, 
wie es weitergehen soll“, gibt Liane 
zu, doch in der bisher größten Krise 
ihrer Karriere hat sie ihren Optimis-
mus nicht verloren. 

www.liane-musik.de

Wer Liane live erleben möchte, 
kann das am Samstag, 15. Okto-
ber, beim Diabetiker-Symposium  
in der Göppinger Stadthalle. Dort 
teilt sie sich mit Hansy Vogt die 
Moderation. Bei der Veranstaltung 
informieren 16 Klinikärzte in Kurz-
vorträgen über neue Erkentnisse 
beim Diabetes und über seine 
Behandlungsmöglichkeiten. 
Infos: Kewal Lekha, 07161/53082

Liane mit Hansy Vogt.

Liane und Hansy  
Vogt moderieren in  
Göppingen

Von Rüdiger Gramsch

2120

 Liane:  
„Familie geht  
mir über alles“



Der Biker-Pater erinnert sich
Wer kennt ihn in Deggingen und Um-
gebung nicht? Den Kapuzinerpater 
Flavian, den die meisten noch immer 
gedanklich mit der Wallfahrtskirche 
Ave Maria verbinden und der für 
jeden, der ihn aufsuchte oder ihm 
begegnete, ein aufbauendes oder 
nettes Wort übrig hat. Er schien einer 
anderen Welt entsprungen zu sein. 

Sein Leben folgte dem Beispiel des Franz von Assisi. 1992 
kam Pater Flavian nach Ave Maria in Deggingen, in dem er 
bis zu dessen Auflösung 2018 lebte.  Wallfahrtsgruppen 
wie die Banater Schwaben, die Russland-Deutschen oder 
die Kroaten, die in die Klosterkirche Ave Maria,pilgerten, 
feierten mit ihm die heilige Messe. Jährlich segnete er hier 
die Motorradfahrer. Im November 2020 starb Pater Flavian 
im Alter von 85 Jahren.
Pater Flavian, Pater Flavian erzählt, Manuela Kinzel Verlag, 136 Seiten, 
ISBN: 978-3-95544-1388

Reutlingen wimmelt 
Es wimmelt in der Achalmstadt! Am 
Tübinger Tor, auf dem Marktplatz 
oder an der Marienkirche, bei der 
neuen Stadthalle, in der der engsten 
Straße der Welt, beim Schwörtag 
oder im Freibad. Überall sind lustige 
und spannende Details zu ent-
decken, die berühmten Reutlinger 
Mutscheln sind auf jedem Bild zu 

finden. Für kleine und große Reutlinger und für alle, die die 
Stadt am Fuß der Schwäbischen Alb kennenlernen wollen. 
Die Grafik-Designerin Steph Burlefinger, geboren 1975, in 
Asien und Deutschland aufgewachsen, schreibt Kinderge-
schichten und arbeitet als Kunstpädagogin. Bei Silberburg 
hat sie bereits einige Wimmelbücher veröffentlicht.
Steph Burlefinger, Reutlingen wimmelt, Silberburg_Verlag Tübingen, 
16 Seiten, ISBN: 9783842522923

Geschichten der Albhöhlen
Der Band stellt über 150 kaum be-
kannte Kleinhöhlen und Gruben und 
ihre kulturhistorischen Geschichten 
an 101 Plätzen der mittleren Schwä-
bischen Alb und ihrem Vorland vor.  
Die meisten der vorgestellten wilden, 
unberührten Höhlen finden sich ab-
seits der bekannten Wege, in kleinen 
Seitentälern, an Felshängen oder an 
Gewässern. Die Auswahl der Höhlen 

ist in elf thematische Kapitel eingeteilt.  Zur Orientierung 
gibt es zwei doppelseitige Übersichtskarten im Buch und 
zur besseren Auffindung sind bei allen Höhlenplätzen die 
GPS-Koordinaten aufgeführt. 
Jürgen Meyer, Albhöhlen – 101 Highlights, Verlag Oertel + Spörer, 276 
Seiten, ISBN: 978-3-96555-044-5

Ulmer Spatz ist weg
Kurz vor dem traditionellen Fischer-
stechen auf der Donau verschwindet 
der junge Wissenschaftler Sebastian 
Unseld, der bei dem Turnier eigent-
lich als „Ulmer Spatz“ antreten 
sollte. Das gesamte Fest steht auf der 
Kippe, denn ohne Spatz kein Fischer-
stechen! Der Ulmer Kriminalhaupt-
kommissar Konrad Bitterle, Ermittler 
mit Leib und Seele, übernimmt den 

Fall und verbeißt sich regelrecht darin. Helmut Gotschy war 
lange als Instrumentenbauer tätig, bevor er sich entschied, 
Autor zu werden und legt mit „Tod beim Fischerstechen“ 
seinen dritten mit viel Lokalkolorit versehenen Roman rund 
um den sympathischen Kommissar  Bitterle vor. 
Helmut Gotschy, Tod  beim Fischerstechen, Emons Verlag, 272 Seiten, 
ISBN 978-3-7408-1120-4 

Reizvolle Rundtouren
Das Rother Wanderbuch „Bio-
sphärengebiet Schwäbische Alb 
– Wandern & Einkehren“ stellt 45 
reizvolle Rundtouren vor, die die 
Naturschönheiten dieser Region 
näherbringen und außerdem be-
sondere Einkehrmöglichkeiten bie-
ten. Denn bei viel Natur soll auch 
die kulinarische Seite nicht zu kurz 
kommen. Die vorgestellten Touren 
sind genussvoll und eher kurz, so 
bleibt viel Zeit für die Erkundung 

der Türme, Burgen, Kirchen und Museen unterwegs. 
Janina und Markus Maier,  Wandern & Einkehren: Biosphärengebiet 
Schwäbische Alb, 2. Auflage, Bergverlag Rother, 160 Seiten,  
122 Abbildugen, ISBN 978-3-7633-3174-1

Tolle Plätze im Schönbuch
Das Buch „Schönbuch. 101 High-
lights“ macht Lust, die schönsten, in-
teressantesten und kulturhistorisch 
bedeutsamsten Plätze zu entdecken.  
Sowohl sportlich ambitionierte 
Wanderer, Spaziergänger, Familien 
mit Kindern und auch Menschen mit 
Gehbehinderung finden passende 
Touren, die individuell variiert wer-
den können. Seitdem der Schönbuch 

1972 zum ersten Naturpark in Baden-Württemberg erklärt 
wurde, kommen in diesem einzigartigen Waldgebiet immer 
wieder neue „Highlights“ hinzu. Zur Orientierung gibt es 
zwei doppelseitige Übersichtskarten im Buch.
Roland Bengel, Schönbuch. 101 Highlights,  Verlag Oertel +  
Spörer Reutlingen, 340 Seiten, ISBN: 9783965550452

Der unabhängige Produzent von hundert Prozent grünem Was-
serstoff Lhyfe im französischen Nantes, hat die Zustimmung 
der Stadt Schwäbisch Gmünd für die Nutzung einer Industrie-
fläche von etwa 10 000 Quadratmeter erhalten. 

In der Stauferstadt  soll eine Wasserelektrolyseanlage (10 
MW) mit einer täglichen Produktionskapazität von bis zu vier 
Tonnen grünem Wasserstoff errichtet werden, eine öffentlich 
zugängliche Wasserstoff-Tankstelle sowie eine Wasserstoff-
Pipeline für die Bereitstellung von grünem Wasserstoff am ge-
planten Technologiepark „H2-Aspen“. Die Anlage soll voraus-
sichtlich bis Anfang 2024 in Betrieb gehen.

Der für die Produktion des erneuerbaren Wasserstoffs not-
wendige Strom soll durch eine Anbindung an Windkraft- sowie 
Photovoltaikanlagen sichergestellt werden. Künftige Abneh-
mer befinden sich in der unmittelbaren Umgebung und in der 
Region. Bei industriellen Kunden soll der Wasserstoff als Pro-
zessgas und an Tankstellen als Treibstoff für Brennstoffzellen-
Fahrzeuge verwendet werden.

Richard Arnold, Oberbürgermeister der Stadt Schwäbisch 
Gmünd: „Die Zusammenarbeit mit Lhyfe gibt dem geplanten 
Projekt H2-Aspen jetzt den notwendigen Schub. Wir wollen mit 
H2-Aspen regionalen Unternehmen eine optimale Klima- sowie 

Stauferstadt setzt auf 
grünen Wasserstoff

zukunftsfähige Quartierslösung anbieten. Mit einer gesamt-
heitlichen nachhaltigen Produktion ermöglichen und demons-
trieren wir, wie ein „Gewerbe- und Industriepark der Zukunft“ 
aussehen kann. Der umfassende Ansatz, sich mit dem Projekt 
vollständig entlang der Wasserstoff-Wertschöpfungskette zu 
positionieren, ist beispielhaft für ganz Deutschland.“

„Ziel der Region ist es, eine wirtschaftlich selbsttragende 
Wasserstoffökonomie zu etablieren. Um dieses Ziel zu unter-
stützen, bringen wir uns aktiv in den Auf- und Ausbau des ge-
planten Technologieparks ein und können die Entwicklung der 
Modellregion optimal flankieren“, so Luc Graré, Head of Inter-
national Business bei Lhyfe.

Lhyfe arbeitet in zahlreichen europäischen Ländern an einem 
schnellen Markthochlauf grünen Wasserstoffs.  Das Projekt 
„H2 Aspen“ in Gmünd ist Teil eines Förderprogramms des Lan-
des Baden-Württemberg für die Modellregion „HyFiVE“, die 
die Landkreise Reutlingen, Alb-Donau-Kreis und die Stadt Ulm 
sowie die angrenzenden Landkreise Ostalbkreis, mit der Stadt 
Schwäbisch Gmünd, Heidenheim und Tübingen umfasst. In 
dieser Modellregion soll die Wasserstoffwirtschaft sowohl im 
ländlichen als auch im städtischen Raum erprobt werden.

Beim Kauf von Elektrogeräten lohnt es sich auf den Strom-
verbrauch zu achten. Wer auf die energieeffizientesten Haus-
haltsgeräte setzt, spart über deren ganze Lebensdauer Ener-
gie und Geld. Höhere Anschaffungskosten machen sich oft 
schnell wieder bezahlt. Bei besonders ineffizienten Geräten 
wird ein vorzeitiges Ausmustern und die Neuanschaffung 
deutlich effizienterer Technik empfohlen. 

Die bekannten »A+«-Klassen wurden abgeschafft: Für Kühl- 
und Gefriergeräte, Geschirrspüler, Waschmaschinen, Wasch-
trockner und elektronische Displays wie Fernseher und Mo-
nitore gibt es seit März 2021 neue EU-Energieeffizienzlabels, 
seit September 2021 tragen auch Lampen neue Labels. Die 
Produkte werden jetzt wieder auf einer Skala von A bis G aus-
gezeichnet. Die Klasse A bleibt vorerst unerreicht, damit die 
Hersteller einen stärkeren Anreiz haben, effizientere Produkte 
zu entwickeln.

Wenn neu, dann effizient

Extra-Firma für Innovation
Die EnBW gründet einen Teil ihres Innovationsbereichs in eine 
eigene Gesellschaft aus – die Enpulse Ventures GmbH. Neue 
Geschäftsmodelle werden künftig nicht mehr inner-, son-
dern außerhalb des Konzerns entwickelt. Die Enpulse ist eine 
100-Prozent-Tochter der EnBW mit Sitz in Stuttgart und ist für 
das frühphasige Innovationsgeschäft des Konzerns verant-
wortlich - vom Zeitpunkt der ersten Idee, der Entwicklung und 
Verprobung des Geschäftsmodells bis hin zur Gründung des 
marktreifen Start-ups. 

Bücher für Albleser
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Kompetenz.Perfektion.Kreativität
Hauptstr. 257
73111 Lauterstein
07332 924730
www.ks-kuechenatelier.de

Wer vor dem Kauf 
einer neuen, maß-
g e s chneider ten 
W u n s c h k ü c h e 
steht, wendet sich 
in der Regel nach 
einer mehr oder 
minder intensiven 
Vorab-Recherche 
im Internet an 
ein Küchenstudio 
oder Möbelhaus 
mit Küchenfach-
abteilung in sei-
ner Nähe. 

„Beide sind die 
erste Wahl, wenn 
es um Beratungs- 
und Planungs-
kompetenz geht“, 
sagt Geschäfts-
führer Volker Irle 
von der AMK – 
A r b e i t s g e m e in -
schaft Die Moder-
ne Küche. „Den 
wenigsten Käu-
fern dürfte jedoch 
bekannt sein, 
dass ihre Exper-
tise nicht bei der 
Küche aufhört. 
Ganz im Gegen-
teil.“Küchenspe-
zialisten – diese 
P lanung s e x per-

ten gestalten heute das gesamte 
restliche Lebensumfeld mit Begeis-
terung ebenso individuell. 

Von der offenen Lifestyle-Wohn-
küche mit integriertem Essbereich 
reicht es dabei hinaus in alle wei-
teren Lebensbereiche wie Wohnen/
Living, Schlafen inklusive Ankleide, 
Kinder- und Badezimmer, den Ein-
gangs- bzw. Dielenbereich bis zu 
Homeoffice-Lösungen und Haus-
wirtschaftsräumen. Das Schöne da-
bei: Ein Ansprechpartner für alles. 
Zudem wirken diese Planungen sehr 
harmonisch, denn die Küchenspe-
zialisten führen dabei alle Bereiche 
ganzheitlich zusammen. 

Natürliche Werkstoffe und eine ge-
waltige Auswahl an hochwertigen 
und flexiblen Möbelprogrammen, 
Modulen und Elementen. Sehr 
wohnliche Dekor- und Materialkom-
binationen, spannende Designs 
und Farbstellungen. Dazu beson-
dere Oberflächeneffekte & -eigen-
schaften sowie raffinierte, smarte 
Beleuchtungs- und Soundkonzepte.  
„Bedenken, weil es Bereiche gibt, 
die stark beansprucht werden, wie 
der Eingang mit der Flurgarderobe 
oder das Kinderzimmer, muss man 
nicht hegen“, meint Volker Irle. 

Hochwertig verarbeitete Systemmö-
bel sind langlebig und halten sehr F
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Experten planen nicht nur 
die Küche Immer mehr Menschen wünschen sich ganzheitliche 

Wohnwelten. Der Küchenplaner macht das möglich.

viel aus. Ihre Oberflächen sind äu-
ßerst robust und widerstandsfähig. 
Auch in diesen Lebensbereichen ge-
nügt es, den Planungsspezialisten 
die persönlichen Wünsche mitzu-
teilen. Und wenn es anschließend 
um ein schönes neues Wellness-Ba-
dezimmer geht, dann kümmern sich 
die Küchenspezialisten auch um 
alle Gewerke des Sanitärbereichs. 
Ihre Kreativität erstreckt sich bis 
in den Schlafbereich hinein – stets 
unter dem Blickwinkel Wohlbefin-
den, Lifestyle, Design, Funktionali-
tät und Ergonomie. 

Der sich verstärkende Homeoffice-
Trend erfordert kreative Lösungen, 
die sich auch nachträglich in ein 
bereits bestehendes Wohnumfeld 
integrieren lassen.  

„Individualität ist einer der großen 
Trends unserer Zeit“, sagt AMK-Ge-
schäftsführer  Irle. „Dies spiegelt 
sich immer stärker im persönlichen 
Wohnumfeld wider. In der Gestal-
tung jener Räume, in denen wir uns 
nicht zuletzt aufgrund des Homeof-
fice-Trends länger aufhalten. Des-
halb wünschen sich immer mehr 
Menschen schöne, ganzheitliche 
Wohnwelten, die ihrem Wesen ent-
sprechen, und machen Küchenex-
perten zu ihren Innendesignern.“                                        

(AMK)Homeoffice

Schlafzimmer

Wohnzimmer

Flur

Hauswirtschaftsraum

Eine neue Küche ist oft der 
Grund für eine ganzheitliche 
Wohnwelt-Planung. heute 
nicht mehr getan.

0024



BOSSA WALNUSS - DIE PURE ELEGANZ
Mit einer beeindruckenden Größe und 
in Kombination mit hochwertigen Ma-
terialien wie feinstem Echtholz und 
dunkler Keramik setzt dieses Planungs-
szenario neue Maßstäbe und zieht da-
bei die Blicke auf sich. Die vollständige 
Verkleidung der grifflosen Küchenzeile 
sowie der angrenzenden Schränke mit 
dem neuen Programm BOSSA in Wal-
nuss ist ein architektonisches State-
ment, das funktional sowie ästhetisch 
keinerlei Kompromisse eingeht. Jeg-
liche Ausstattungsmerkmale sowie 
Stauraumlösungen befinden sich hinter 
der ausdrucksstarken, mit edlem Wal-
nussholz verkleideten BOSSA-Front, die 
es LEICHT erstmalig ermöglicht, große 
Flächen vollständig homogen zu gestal-
ten und so im gesamten Lebensraum 

ein einheitliches, formvollendetes Bild 
zu kreieren. Mit einer beeindruckenden 
Größe und in Kombination mit hoch-
wertigen Materialien wie feinstem Echt-
holz und dunkler Keramik setzt dieses 
Planungsszenario neue Maßstäbe und 
zieht dabei die Blicke auf sich. Die voll-
ständige Verkleidung der grifflosen 
Küchenzeile sowie der angrenzenden 
Schränke mit dem neuen Programm 
BOSSA in Walnuss ist ein architektoni-
sches Statement, das funktional sowie 
ästhetisch keinerlei Kompromisse ein-
geht: Jegliche Ausstattungsmerkmale 
sowie Stauraumlösungen befinden sich 
hinter der ausdrucksstarken, mit edlem 
Walnussholz verkleideten BOSSA-Front, 
die es LEICHT erstmalig ermöglicht, 
große Flächen vollständig homogen zu 

gestalten und so im gesamten Lebens-
raum ein einheitliches, formvollendetes 
Bild zu kreieren. Auf diese Weise kommt 
auch das zweite Material, eine auf Geh-
rung gearbeitete Keramik, bei diesem 
Planungsbeispiel perfekt zur Geltung. 
Der freistehende, der Küchenzeile vor-
gelagerte Inselblock sowie die Arbeits-
platten sind aus hochwertiger Keramik 
gefertigt – sie unterstreichen den mon-
dänen, luxuriösen Look der außerge-
wöhnlichen Küche, die das Potential zur 
wahrhaften Stilikone in sich trägt. De-
tails wie farblich abgestimmte Armatu-
ren vollenden das stimmige Gesamtbild. 
Der Korpus in einer neu eingeführten 
Höhe von 86 cm betont im Dialog mit 
der lebendigen, vertikalen Linienführung 
der BOSSA die kubische Optik. 

Kalter Markt 25
73525 Schwäbisch Gmünd
www.leicht-wohnkaufhaus.de 

Öffnungszeiten
Montag - Freitag:   09:00 - 13:00 Uhr | 14:00 - 18:00 Uhr
Samstag:    09:30 - 16:00 Uhr

GRÜNZEIT 3

Kalter Markt 25 
73525 Schwäbisch Gmünd
www.leicht-wohnkaufhaus.de

Öffnungszeiten
Montag – Freitag: 09:00 – 13.00 Uhr  
14.00 – 18.00 Uhr
Samstag: 09.30 – 16.00 Uhr 

BOSSA Walnuss - 

  Mit einer beeindruckenden Grö-
ße und in Kombination mit hoch-
wertigen Materialien wie feinstem 
Echtholz und dunkler Keramik setzt 
dieses Planungsszenario neue Maß-
stäbe und zieht dabei die Blicke auf 
sich. Die vollständige Verkleidung der 
grifflosen Küchenzeile sowie der an-
grenzenden Schränke mit dem neu-
en Programm BOSSA in Walnuss ist 
ein architektonisches Statement, das 
funktional sowie ästhetisch keinerlei 
Kompromisse eingeht.
  Jegliche Ausstattungsmerkmale so-
wie Stauraumlösungen befinden sich 
hinter der ausdrucksstarken, mit ed-
lem Walnussholz verkleideten BOS-
SA-Front, die es LEICHT erstmalig 
ermöglicht, große Flächen vollständig 
homogen zu gestalten und so im ge-
samten Lebensraum ein einheitliches, 
formvollendetes Bild zu kreieren.
  Auf diese Weise kommt auch das 
zweite Material, eine auf Gehrung 
gearbeitete Keramik, bei diesem Pla-
nungsbeispiel perfekt zur Geltung. Der 
freistehende, der Küchenzeile vorge-
lagerte Inselblock sowie die Arbeits-

che, die das Potential zur wahrhaften 
Stilikone in sich trägt. Details wie farb-
lich abgestimmte Armaturen vollenden 
das stimmige Gesamtbild. 
  Der Korpus in einer neu eingeführten 
Höhe von 86 cm betont im Dialog mit 
der lebendigen, vertikalen Linienfüh-
rung der BOSSA die kubische Optik. 
Auch das Innenleben der einzelnen 
Elemente fügt sich mit einer neuen Kor-
pusfarbe in Carbongrau feinfühlig in 
das dunkel gehaltene Farbkonzept ein 
– lebendig gemasertes Walnuss-Edel-
holz, changierende Keramik sowie das 
lichtreflektierende Carbongrau setzen 
auf ein stimmiges Miteinander mit emo-
tionalem Effekt. 
  Vorstehende, lineare Stäbchen in 7,5 
mm Breite und einem 5 mm Abstand 
zueinander verleihen dem Furnier eine 
feingliedrige, sehr lebendige und drei-
dimensionale Wirkung. Dieses Ge-
samtraster der Stäbchen von 12,5 mm 
entspricht exakt dem vertikalen Fugen-
bild von LEICHT. 
  So wird optisch eine einzigartige Ver-
schmelzung von Küchen-, Wand- und 
Schrankfronten kreiert – die gesamte 

 die pure Eleganz
Fläche wirkt wie ein Möbel-Solitär, 
ein nahtloses Raummodul. In diesem 
grifflosen, groß gedachten EVO-Pla-
nungsszenario mit filigraner 6 mm 
Arbeitsplatte strahlt der Einsatz des 
BOSSA-Programms aufgrund der 
Holzmaserungen eine einladende 
Ruhe und Einheitlichkeit aus – Küche 
ist Interieur und Interieur ist Küche. 
  BOSSA kann individuell über den 
Kochbereich hinaus in Wohnräumen, 
Fluren, Treppenhäusern sowie ande-
ren Bereichen zum Einsatz kommen, 
dem Innenausbau ist nahezu keine 
Grenze gesetzt. Idealerweise sollte 
das äußere Erscheinungsbild einer 
Küche sowie deren Innenleben mit der 
Ästhetik des angrenzenden Wohnbe-
reichs harmonieren. 
  Deswegen bereichert die neue, 
dunkle Korpusfarbe Carbongrau das 
bestehende LEICHT-Angebot auf 
attraktive Weise. Um eine farbhomo-
gene Wirkung zuschaffen, ist das In-
nenleben dieser Küchenplanung auf 
die neue Farbe abgestimmt – von 
Besteckeinsätzen, über Müllsystemen 
bis zu Schubladenauszügen.

Männer haben 
bei der Küchen- 
einrichtung an-
dere Präferenzen  
als Frauen. Bei 
gemeinsamer 
Küchenplanung 
sind deshalb 
Kompromisse  
gefragt.

„Der Stellenwert der Küche hat sich während der Pan-
demie weiter erhöht. „Als Mittelpunkt der eigenen vier 
Wände kommt ihr eine zentrale Bedeutung für das fa-
miliäre Zusammenleben zu – gerade in Zeiten, in denen 
viele Berufstätige corona-bedingt vermehrt zu Hause 
arbeiten“, sagt Volker Irle, Geschäftsführer der Arbeits-
gemeinschaft Die Moderne Küche e.V. (AMK). Bei der Ein-
richtung der Küche hegen Frauen und Männer allerdings-
verschiedene Präferenzen, wie AMK-Chef Irle weiß.

Für Männer stehen vor allem die technischen Aspekte 
im Vordergrund. Sie legen Wert auf modernste Elektro-
geräte wie beispielsweise die derzeit angesagten In-
duktionskochfelder mit integriertem Dunstabzug. Mit 
magnetischen, kabellosen Temperatursensoren, die 
am Kochtopf befestigt werden, lässt sich zudem die 
voreingestellte Temperatur überwachen und sicher-
stellen, dass Nudelwasser nicht mehr überkocht und 
Gemüse auf den Punkt gegart wird. Im Fokus stehen 
zudem energie- und wassersparende, leise Geschirr-
spüler sowie Hightech-Kühlschränke mit speziellen Fri-
scheschubladen für Fisch, Fleisch, Obst und Gemüse. 
Beliebt ist auch die Möglichkeit, Elektrogeräte mit dem 

Smartphone zu vernetzen und per App zu bedienen. 
Mittels einer Kamera, die den Kühlschrankinhalt foto-
grafiert, lässt sich so von unterwegs ein Blick auf die 
Vorräte werfen. Per App kann etwa auch der Garprozess 
einer Speise im Backofen gesteuert werden.
 
Beim Design wählen viele Männer häufig einen mini-
malistischen Stil. Die von ihnen bevorzugten grifflosen 
Schrankfronten in Schwarz, Anthrazit oder in Betonop-
tiken sowie die Arbeitsplatten aus Stein oder Edelstahl 
erzeugen ein eher cleanes, kühles Ambiente. 

Im Gegensatz zum puristischen Stil der Männer kommt 
es für Frauen stärker auf eine gemütliche, warme Wohl-
fühlatmosphäre an. Ihre Wahl fällt oft auf eine Kombi-
nation aus hellen Lackoberflächen und Holz. Auch grei-
fen sie häufiger zu farbigen Oberflächen, etwa in zarten 
Pastelltönen. Zudem legen Frauen stärker als Männer 
Wert auf dekorative Accessoires. Dies können Kräuter-
töpfe oder Zimmerpflanzen ebenso sein wie offene Re-
gale mit bunten Tassen oder hübschen Müslischalen 
oder beleuchtete Glasvitrinen. 

In der Praxis wird die Küche häufig von Frauen und Män-
nern gemeinsam eingerichtet. Gefragt sind dann Kom-
promisse hinsichtlich des Designstils, der Oberflächen 
und Farben. Es gibt jedoch ohnehin viele Aspekte, die 
beiden Geschlechtern wichtig sind. Das ist zum Beispiel 
das Thema Stauraum. Für Geschirr, Gläser, Kochtöpfe, 
Pfannen und Vorräte muss ausreichend Platz vorhan-
den sein. Alle Utensilien sollen mit möglichst einem 
Griff bequem zugänglich sein. Zudem gilt es, die Berei-
che Vorbereiten, Kochen und Spülen effizient zu orga-
nisieren. Eine Rolle bei der Kücheneinrichtung spielen 
zudem ergonomische Aspekte wie die richtige Arbeits-
höhe für sie und ihn, die sich unter anderem durch 
eine höhenverstellbare Kücheninsel erreichen lässt.  
(AMK)Geordnet wie ein Werkzeugkasten: Küchenschublade des Mannes. F
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Frauen setzen bei der 
Küche eher auf helle 
Lackoberfläcen und 
Holz.
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High-Tech  
gegen Küchenkräuter



„Die Planung kleiner Küchen, insbe-
sondere von Tiny Kitchen, stellt eine 
besondere Herausforderung dar. 
„Doch dank der Expertise erfahrener 
Küchenspezialisten lassen sich auch 
auf weniger Fläche kleine Küchen-
paradiese kreieren, die in Attraktivi-
tät, Komfort, Funktionalität und Ergo-
nomie größeren Lifestyle-Küchen in 
nichts nachstehen. Nur eben alles et-
was kleiner, kompakter und verdich-
teter auf wenig Raum“, so Volker Irle, 

Geschäftsführer der Arbeitsgemein-
schaft Die Moderne Küche (AMK).

Möbel, Hausgeräte und Küchenzu-
behör – sie alle sind so konzipiert 
und optimiert, dass sie ihre Nutzer 
nachhaltig erfreuen, Schönheit und 
Kom-fort in ihren Alltag bringen und 
ihnen ein angenehmes Lebens- und 
Wohngefühl vermitteln. Das gilt auch 
für die Planung kleiner, feiner Küchen 
bis hin zu Tiny Kitchen. Mit raumopti-
mierten Möbeln, Beschlägen, Haus-
geräten und Zubehörelementen kön-
nen auch kleinere Küchen zu wahren 
Stauraumwundern werden. 

Am Anfang steht das exakte Aufmaß. 
Dabei haben die Küchenspezialisten 

Viel Platz im  
toten Winkel

gerade bei kleinen Grundrissen alle 
Optionen im Blick, die Wände, Ni-
schen/Ecken und die Decke bieten. 
Denn wo es an Grundfläche fehlt, 
wird in die Höhe geplant – mit Hilfe 
von Hoch-, Hängeschränken und Re-
galsystemen. 

Viel Stauraum lässt sich auch durch 
geschicktes Planen in den so ge-
nannten „toten“ Küchenecken gene-
rieren. Dafür gibt es spezielle Eck-
schränke mit innovativen Beschlägen 
und Auszugstechniken, die den Zu-
gang zum Schrankinhalt ganz easy 
und komfortabel machen. 

„Besonderes Augenmerk sollte in 
kleineren, kleinen und Tiny Kitchen 
auch auf das Farbkonzept und Licht-
design gelegt werden“, empfiehlt 
AMK-Geschäftsführer Volker Irle. „Al-
les, was hell und lichtdurchflutet ge-
plant wird, wirkt optisch größer. Mit 
fachkundig geplanten Beleuchtungs-
konzepten lassen sich nicht nur das 
Arbeits- und Ambientelicht indi-vidu-
ell variieren, sondern auch die Wahr-
nehmung der Raumdimensionen.“

Braten, Backen, Dampfgaren, Ko-
chen, Spülen und Kühlen wie ein 
Professional: 45 cm hohe Kompakt-
Einbaugeräte in einen Hochschrank 
neben- oder übereinander integriert 
– sie sorgen garantiert dafür, dass in 
kleine Lifestyle-Küchen ebenso viel 
Komfort, Energieeffizienz, Funktiona-
lität und innovative Technologien ein-
ziehen, wie man sie auch aus großen, 
offenen Wohnküchen kennt.      (AMK)

Auch in der kleinsten  
Küche gibt es genug Platz. 
Die richtigen Möbel  
und Hausgeräte sorgen  
für Stauraumwunder.

Wenn in der Küche wenig Platz vorhanden ist. sorgen die richtigen Schränke für Stauraumwunder. F
ot

os
: A

M
K

28



Schwadenfrei
genießen

Budget und jede Raumgröße etwas 
dabei ist“, sagt AMK-Geschäftsführer 
Volker Irle. Das kann – je nach per-
sönlichem Einrichtungs- und Lebens-
stil – ein Hingucker über der Koch-
insel in einer offenen Wohnküche 
sein wie z. B. eine attraktive Insel- 
oder Deckenhaube mit Liftfunktion. 
Neben einer effizienten Lüftung und 
Geruchsbeseitigung ziehen sie auf-
grund ihrer außergewöhnlichen Optik 
schnell die Blicke auf sich. Integrierte 
Effekt- und Ambiente-Beleuchtungen 
unterstreichen ihre Eigenschaft als 
ikonisches Designobjekt. 

„Die Verdichtung in Ballungsräumen 
führt dazu, dass Wohnräume in Zu-
kunft kleiner ausfallen“, konstatiert 
Volker Irle. Hier sind platzsparen-
de, funktionale Lösungen gefragt, 
beispielsweise dezente bis nahezu 
unsichtbar integrierte Lüftungskon-
zepte: z. B. vollintegrierte Dunstab-
zugshauben, die flächenbündig in ei-
nen Oberschrank über dem Kochfeld 
eingebaut werden. Bei geschlosse-
ner Möbelfront (mit Schranktür oder 
praktischem Klappensystem) sind sie 
nicht zu sehen – sozusagen underco-
ver. Erst bei Inbetriebnahme werden 
sie sichtbar und zeigen dann, was so 
alles in ihnen steckt. Zum Kochen, 
Braten und Dünsten wird einfach ihr 

Forelle blau. Ein sehr würziger Eintopf 
oder Auflauf. Überbackene Zwiebel-
suppe. Scharf angebratenes Fleisch. 
Käsefondue. Pizza Quattro Formaggi. 
So köstlich das fertige Gericht auch 
schmeckt, während des Kochens, 
Bratens, Backens oder Grillens und 
insbesondere danach soll die Luft 
in der (Wohn)Küche wieder geruchs-
frei und angenehm frisch sein. Das 
managen Dunstabzüge mit leisen, 
sparsamen, leistungsstarken und 
langlebigen Motoren plus einer sehr 
effizienten Filtertechnik, sodass die 
umgebenden Möbel vor Fett-/Ölparti-
keln und Dampfschwaden geschützt 
sind und unangenehme Gerüche 
aus der Luft entfernt werden. Bei-
spielsweise auch mithilfe optionaler 
Umluft-Hochleistungsfilter mit ihrer 
sehr hohen Geruchsreduzierung. Sie 
halten übrigens auch luftgetragene 
Pollen zurück und deaktivieren All-
ergene im Filter, was für alle Allergi-
ker eine besondere Erleichterung ist. 
Oder wartungsfreie, selbstreinigende 
Umluftfiltersysteme, die sich z. B. auf 
der Basis eines thermokatalytischen 
Verfahrens regenerieren und so für 
gute Luft sorgen. 

„Das Schöne an den neuen Lüftungs-
konzepten ist darüber hinaus, dass 
für jeden Lifestyle, jedes Haushalts-

Dicke Luft und unangenehme Essensgerüche, die sich während des Kochens und  
Bratens überall verteilen, müssen nicht sein. Dagegen helfen effiziente Abluft- und  
Umluft-Lüftungssysteme.
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eleganter Glasschirm mit integrier-
ter Touch-Control-Bedienung ausge-
klappt und schon sind Lüftung und 
Beleuchtung aktiviert. Beim Zuklap-
pen schalten sich die vollintegrierten 
Dunstabzugshauben dann wieder 
aus. Diese neuen Einbaumodelle kön-
nen sich in Höhe, Tiefe und Material-
stärke flexibel den jeweiligen Abmes-
sungen der Küchenmöbel anpassen. 
Und der Oberschrank lässt sich trotz 
flächenbündigem Einbau sogar noch 
nutzen, da rechts und links vom Ka-
min Stauraum in Form von Ablagen 
zur Verfügung steht.

Einen sehr dezenten und effizienten 
Lüftungskomfort bieten auch Koch-
felder mit integriertem Dunstabzug, 
die in verschiedenen Breiten erhält-
lich sind, je nachdem wie viel Platz 
zur Verfügung steht. Mit so einem 
Downdraftsystem erwirbt man gleich 
zwei leistungsstarke Performer in 
einem Einbaugerät: ein leicht und 
intuitiv zu bedienendes Induktions-
kochfeld mit einem Abzug, der die 
Schwaden und Gerüche direkt am Ort 
des Entstehens nach unten ab-saugt. 
In offenen Wohnküchen sind solche 
Planungen ebenfalls sehr beliebt, da 
Kochfeld und Abzug eine kompakte 
Einheit bilden, die sich überall einpla-
nen lässt.                                        (AMK)

Nur ganz wenig Platz – vor al-
lem in kleinen Küchen – nimmt 
diese 60 Zerntimeter breite 
Abluft/Umluft-Lösung ein. Der 
integrierte Abzug entfernt 
Kochschwaden mit einer kraft-
vollen Leistung.
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Knotenpunkt der textilen Welt
Groz-Beckert ist weltweit führender Anbieter von industriellen Maschinennadeln, Präzisionsteilen 
und Feinwerkzeugen für das Stricken und Wirken, Weben, Filzen, Tuften, Kardieren und Nähen.

Als global agierendes Familienunternehmen beschäftigen wir heute rund 8.700 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter – davon über 2.200 am Stammsitz in Albstadt. 

Mit unseren Mitarbeitern und Kunden pflegen wir langfristige Partnerschaften und einen offenen 
Dialog, denn wir wissen: nur gemeinsam kommen wir weiter.

www.groz-beckert.com


